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9ïr. 1

£y#amme
Son Hermann frutmadjer

„3a, ja, es ifrfjt einfarfjt e fo u ba git's rtüt 3'märte. © fo
ne rfjüfrfjtegi buregräurfti Ranime, bie bet's 3äcbe Ettal ufe gä,ge
bie Srfjnätträufirufrfjtig mo men i br Stabt uberrfjunnt", bet
ßierfjti gerbet, br téaffier nom 3apflub „fttätlftärfjer" bbertet.
Un er bet räcbt gba. ©s ifrfjt gan3 en userläsni ÏBar gfi rao ne
br Oberbüeblmirt bie ufgfteEt bet. Sie bei äbe büt ibri gebte
gba, b'3affer. Sas ©ätb, ma fie bür bs 3abr büren i b'Sîaffe
gjaffet bei, bet möge glänge für uf en Dberbüebl gab 3'Ettittag
3'äffe. ©s bet ihm 0 fene no be „fttältftärfjer" miberrebt, nib
emal Ettunterfrfj Sölfel, too borfj füfrfjtert gan3 als ene gpm
f<bmö(fer gutte bet, bs Sßiberfpil, er ifrfjt no mpterfrfj gange.
„U me mir i bs ©eneree fo ne framme täti cbonfe?" bet er
oorgfrfjlage. „gür einen atteint ifcb es 3'oit, fie blpbt botb geng
am rfjüfrfjtigfcbte, me me fe nib muep oerfrfjnäften u grab gan3i
cba tbocbe."

„Soerftange", feit Ettirfjels ißeter, br 23erf. „3 mitt fe be

bacbe, fo btpbt fie no oit cbüfcbtiger. 3tti tuet 58rotteig brum u
fen i 23arfjofen prfje, be btpbt br Saft alte frfjön brinnen u oer=

touft nib i br frammefuppe."
„SSüffit bir mas?" fcbtabt. Siectjti gerbet oor. „Ettir cbönnti

bie ufejaffe."
,,©s cbäm grab mobl tüür ungereinifrfjt", brämfet Kobe!

frans. „Un uberboupt, mi fött be serfctjt müffe, ob men a menen
Ort e frommen ubercbunnt. Sie guete fttoucbrfjurfjine märben afe

rar, mit me bürbar ©bemi prfjemarfjt u b'23ure oercboufe nib
gärn 00 ibrne framme."

,,©b, öocb nib uf ei ©blapf ufejaffe", git gerbet liffrfjlup.
„©tprfj mie mrfcb bis jepen 0 gmacbt bei, i b'Sîaffe jaffe bis mr
gnueg ©ätb bi neu angere bei. fttäcbbär ftelte mr fo ne gböregi
gebten a u machen e frammefras. gjUr toben anger br3ue p,
bis mr rärfmi es läng für fen ungereinifcbt 3'bobige. 23itlirfjt
breirfjt's es, bap br eint ober anger muep lab toufen ober, ja,
me me's cbönnt reife, eb meber nib git's be uf e 23ättag e

23 erlobig."
2Bo fie gmerît bei, bap gerbet im Sinn bet br lingg girn

ger tab 3'oerbinge, ifcbt fofort alls poerftange gfi. Etti bet br
StBirt grüeft u bä gfragt, ob är nib müpt mo men öppe ne 23ure=

bamme cbönnt uftrpbe. 2tber be nib öppen es angfäbrts 9ttep=

gerbammli, fo eini miem=är fe ba beig.

,,©b, mes grab muep fp", git br Oberbüeblmirt Uffcbtufj,

„i cbönnt ©rfj fcbo biene. Etti bruurfjt fe ja richtig geng, aber me

i br ©ägni einen ifcbt mo ne nüregi bamme bet, be rfjunnt er
brmit su mir, mit er meifj, bap ig Stbnäbmer bi. Sa cbönnt ®cb

fcbo eini gäb. ©ägemärtig bau ig öppen es balbbofeen un um
gfäbr föoet fp mr no atrage. Etumen äbe, i mott rärfjti EBar u
sabten 0 guete Ißrps. Srum rfjan ©cb fe 0 nib billig gäb."

„Sr t(3rps ifcbt Eläbetfarfj, me mr numen eini uberrfjöme",
macht SOÎicbets ißeter. „Söoet ©ätb märbe mr mobl no ba für
bie stable."

Sie bei eini g'cbouft. ßierfjti gerbet, br Staffier, bet afe bs

©ätb oorgfrfjoffen u fe 3abU, bis fie fen ufegjaffet gba bei.

Stürmereie bet's bu no bat gäb brmäge, mo me b'framme
mött ufbemabre bis me fe rfjönn ubertue. Etti ifrfjt bu frfjtüffig
morbe, bs befrfjte fpg attmäg, me fe Kobel frans, br Ißrefibänt,
näbm. Sert fpg fie am firfjerfrfjte, füfrfjtert rfjönnt's br eint ober

br anger gtufrfjten e Ettörfen ab3'bouen u nes 23erfuerfjerti
3'rfjocbe.

gei ftots fp b'Elältftärfjer fätben 2tbe nom Dberbüebl arfje

gftüpft em Statiönbti sue. 3a, b'frammen ifrfjt orbti frfjmäri gfi
un alt frärf bei fie müefjen abmärfjfte mit trage, mit ne b'Srfjnuer
oom Eßacf, mo b'framme brinne gfi ifrfjt, geng i ö'ginger p=

gboue bet.

2tm närfjfrfjte Sonnfrfjtig bet br frammejaffet agfange. Etti
bet ärtra br Sap e rfjlp börfjer gmarfjt, bap men ömet be bis am
ißättag mit em Ufejaffe fertig fpg. „frefrfj fe be guet oerforget?"
bet Ettirfjels i)3eter Sobet iöanfe gfragt. ,,©s mär borfj be frfjab,
men is öppe b'OJlabe fötti brbinger rfjo."

„Öäb nume nib 2tngfrfjt", git bä Uffrfjtufj. „3 ba's gmarfjt
mie albe b'SOtuetter fätig, i Spreuer. Sert bet fie's am befrfjte.
©s bet mr äptra e SSueb jnüefje gab Spreuer reiche."

©s ifrfjt pferig gange mit em 3>ammejaffen u ßierfjti gerbet
bet müefjen afab brämfe. Sie märbe fo nume mobl gtp fertig,
un er müfj fälber nib, es tüe ibm fi geng no frfjier smeie, ob er
borfj am SBättag mit SOtejetin mött b'Olinge rfjoufen ober nib.
2tber ja, mi rfjönnt ja bä ibammefras nüüfrfjti ba u be tuege mie
ibne ftj Suefünftegi gfatl. ©s büerfj ne geng, fie beig grab e rfjlp
mobl fafdjt ijaar a be Sängen u mett nen attmäg be nümme
taab mpterjaffen im „jOtättftäcbertlub".

©s fpg ja nib gfeit, bap fie grab benn müepi b'ginger
oerbinge, bet $obel fpans gmarfjt. 2tber uf e SBättag beig me
jepen abgfteltt, u lenger mött me nümme marte. Ob es be es

23erlobigsäffe gäb ober numen e gmöbntirfje, ibammefras, bas
rfjöm ja am 2tnb i eis Sue. Sie angere fp gtprfjer SOteinig gfi u

ßierfjti gerbet bet 0 nüt meb brmiber gba.
21m Sonnfrfjtig oor em fBättag fp b'Olättftärfjer" umen im

„Scharfen ©gge" 3ämerfjo. 2tber mi bet bä fRung bs Spit nib
agäb. Serfrfjt bet öppis angerfrfj müepe gmarfjt fp, b'^amme
greirfjt u 30 ORirfjels Zetere trage. 23eter bet e grope OSogerfjorb

mit ibm brunge, bap me fen ömet be gäbig brp rfjönn oerpacfe.

„Su befrfjt mr fe borfj nib öppe frfjo 3'ltnge ta?" bet er ^janfe
gfragt. „Sas mott ig be fälber mache, ©s muep äben 0 grfjennt
fp."

„ftlei, nei, bäb nib Slngfrfjt", marfjt bä. „Sie ifrfjt no genau
gtprfj mie=n=ig fen pparft ba. Srfjön im ©fterig oben i re Srurfe
oott Spreuer."

Sie üier fp ab u bei bie Srurfe mit br fromme brinne be=

ougapflet. 3a, ba mär fie atfo gfi, ibri 3afferbamme, ober bätt
fie fötte fp. 3Dîi bet ja nüt broo gfeb, mit fe b'Spreuer oerfterft
bei. „2Senn befrf) fe 3'tetfrfjt oüre gno, bap ba fo nes Satter
ifrfjt?" fragt ßierfjti gerbet.

„2Bär ifcbt ärfjtert ba brbinger gfi?" marfjt frans. „23o mir
ifrfjt bas nib. © fettigi Souerei tät ig nib toten uf em ©fterig
obe. 2öart i mit! grab gab b'Sbüberfrfjuften u b'SSürfrfjte reiche

für e rfjtp 3äme 3'müfcbe. Sas marfjt fi frfjtärfjt."

„ßab bas fp bis morn, es git be no meb braue", mebrt
Ureter ab. Srmit mott er i b'Srurfen arfje rede, aber rfjuum bet

er e rfjtp b'Spreuer oerrüebrt, fo gumpet e ftRuus us br Srurfe.
ifkter ifrfjt frfjön sämegfabre. „SBas ifrfjt bas?" marfjt er. „Sorfj
gmüp nib öppe ...?" ©r bet umen arfjegrerft, bs frammebei er=

griffen un ufe3oge. 3a, es ifrfjt ba gfi, bs frammebei, aber bs

gteifrfj bet gfäbtt. Srfjön abgnagt fp b'©bnorfje gfi un e gteuge
bätt fi nib uberäffen a bäm mo no ifrfjt branne gfi.

Sä fRung fp bie oier bagftange mie ne ©bueb oor emene

neue Sennstor. Sä Schlag ifrfjt rfjo mie ne SStife us gtansem
frimmet. ßierfjti gerbet ifrfjt br erfrfjt gfi mo b'Sprarfj ume
gfunge bet. „Se rfjunnt atfo ÜDlejeli nib brsue für mit is rfjo

b'framme oerfuerfje. 23iEirf)t ifcb es beffer fo."
Sme Sflonet fpeter bet ßierfjti gerbet e früfrfji framme

brunge, mom=er ärtra uf en Dberbüebl ifrfjt gab reichen un us
fpm eigete Satf sabtt gba bet. „Sie ifrfjt mr bs ©ätb märt",
bet er EJlirfjets 23etere gfeit mo=mer ibm fe brunge bet für
3'barfje. ,,©s ifrfjt guet, bei b'ÜJlüüs bie enberi gfräffe, füfrfjtert,
men ig öppen am sünb no mit br ÏReilen prfjetrappet mär, i ba

erfrfjt fiber oerno, bap fie näbe mir no nes batbbopen anger
gba bet.

Nr. 1

D'Hamme
Bon Hermann Hutmacher

„Ja, ja, es ischt einfacht e so u da git's nüt z'märte. E so

ne chüschtegi buregräuckti Hamme, die het's zäche Mal use gäge
die Schnällräukiruschtig wo men i dr Stadt uberchunnt", het
Liechti Ferdel, dr Kassier vom Iaßklub „Nällstächer" bhertet.
Un er het rächt gha. Es ischt ganz en userläsni War gsi wo ne
dr Oberbüehlwirt hie ufgstellt het. Sie hei äbe hüt ihri Fehte
gha, d'Iasser. Das Gäld, wo sie dür ds Jahr düren i d'Kasse
gjasset hei, het möge glänge für us en Oberbüehl gah z'Mittag
z'ässe. Es het ihm o kene oo de „Nällstächer" widerredt, nid
emal Muntersch Dölfel, wo doch süschtert ganz als ene Fyn-
schmöcker gulte het, ds Widerspil, er ischt no wytersch gange.
„U we mir i ds Generee so ne Hamme täti chwufe?" het er
vorgschlage. „Für einen alleini isch es z'oil, sie blybt doch geng
am chüschtigschte, we me se nid mueß verschnäflen u grad ganzi
cha choche."

„Bverstange", seit Michels Peter, dr Beck. „I will se de

dache, so blybt sie no vil chüschtiger. Mi tuet Brotteig drum u
sen i Bachofen yche, de blybt dr Saft alle schön drinnen u oer-
louft nid i dr Hammesuppe."

„Wüssit dir was?" schlaht Liechti Ferdel vor. „Mir chönnti
die usejasse."

„Es chäm grad wohl tüür ungereinischt", brämset Kobel
Hans. „Un überhaupt, mi sött de zerscht wüsse, ob men a menen
Ort e Hammen uberchunnt. Die guete Rouchchuchine wärden afe

rar, wil me dürhar Chemi ychemacht u d'Bure verchoufe nid
gärn vo ihrne Hamme."

„Eh, doch nid uf ei Chlapf usejasse", git Ferdel Ufschluß.
„Glych wie mrsch bis jetzen o gmacht hei, i d'Kasse fasse bis mr
gnueg Gäld bi neu angere hei. Nächhär stelle mr so ne ghöregi
Fehten a u machen e Hammefras. Mir laden anger drzue y,
bis mr rächni es läng für sen ungereinischt z'bodige. Villicht
breicht's es, daß dr eint oder anger mueß lah toufen oder, ja,
we me's chönnt reise, eh weder nid git's de us e Bättag e

Verlobig."
Wo sie gmerkt hei, daß Ferdel im Sinn het dr lingg Fin-

ger lah z'verbinge, ischt sofort alls yverstange gsi. Mi het dr
Wirt grüeft n dä gfragt, ob är nid wüßt wo men öppe ne Bure-
hamme chönnt uftrybe. Aber de nid öppen es angfährts Metz-
gerhammli, so eini wie-n-är se da heig.

„Eh, wes grad mueß sy", git dr Oberbüehlwirt Ufschluß,

„i chönnt Ech scho diene. Mi bruucht se ja richtig geng, aber we
i dr Gägni einen ischt wo ne vüregi Hamme het, de chunnt er
drmit zu mir, wil er weiß, daß ig Abnähmer bi. Da chönnt Ech

scho eini gäh. Gägewärtig han ig öppen es halbdotzen un un-
gfähr sövel sy mr no atrage. Numen äbe, i wott rächti War u
zahlen o guete Prys. Drum chan Ech se o nid billig gäh."

„Dr Prys ischt Näbetsach, we mr numen eini uberchöme",
macht Michels Peter. „Sövel Gäld wärde mr wohl no ha für
die z'zahle."

Sie hei eini g'choust. Liechti Ferdel, dr Kassier, het afe ds

Gäld vorgschossen u se zahlt, bis sie sen usegjasset gha hei.

Stürmereie het's du no bal gäh drwäge, wo me d'Hamme
wöll ufbewahre bis me se chönn ubertue. Mi ischt du schlüssig

worde, ds beschte syg allwäg, we se Kobel Hans, dr Presidänt,
nähm. Dert syg sie am sicherschte, süschtert chönnt's dr eint oder

dr anger gluschten e Möcken abz'houen u nes Versuecherli
z'choche.

Fei stolz sy d'Nällstächer sälben Abe vom Oberbüehl ache

gstüpft em Statiöndli zue. Ja, d'Hammen ischt ordli schwäri gsi

un all Häck hei sie müeßen abwächsle mit trage, wil ne d'Schnuer
vom Pack, wo d'Hamme drinne gsi ischt, geng i d'Finger y-
ghoue het.

Am nächschte Donnschtig het dr Hammejasset agfange. Mi
het äxtra dr Satz e chly höcher gmacht, daß men ömel de bis am
Bättag mit em Usejasse fertig syg. „Hesch se de guet versorget?"
het Michels Peter Kobel Hanse gfragt. „Es wär doch de schad,

wen is öppe d'Made sötti drhinger cho."
„Häb nume nid Angscht", git dä Ufschluß. „I ha's gmacht

wie albe d'Muetter sälig, i Spreuer. Dert het sie's am beschte.
Es het mr äxtra e Bueb müeße gah Spreuer reiche."

Es ischt yferig gange mit em Hammejassen u Liechti Ferdel
het müeßen afah brämse. Sie wärde so nume wohl gly fertig,
un er wüß sälber nid, es tüe ihm si geng no schier zweie, ob er
doch am Bättag mit Mejelin wöll d'Ringe choufen oder nid.
Aber ja, mi chönnt ja dä Hammefras nüüschti ha u de luege wie
ihne sy Zuekünftegi gfall. Es düech ne geng, sie heig grad e chly
wohl fascht Haar a de Zängen u wett nen allwäg de nümme
laah wyterjassen im „Nällstächerklub".

Es syg ja nid gseit, daß sie grad denn müeßi d'Finger
verdinge, het Kobel Hans gmacht. Aber us e Bättag heig me
jetzen abgstellt, u lenger wöll me nümme warte. Ob es de es

Verlobigsässe gäb oder numen e gwöhnliche Hammefras, das
chöm ja am Änd i eis Tue. Die angere sy glycher Meinig gsi u

Liechti Ferdel het o nüt meh drwider gha.
Am Donnschtig vor em Bättag sy d'Nällstächer" umen im

„Scharfen Egge" zämecho. Aber mi het dä Rung ds Spil nid
agäh. Zerscht het öppis angersch müeße gmacht sy, d'Hamme
greicht u zu Michels Petere trage. Peter het e große Bogechorb
mit ihm brunge, daß me sen ömel de gäbig dry chönn verpacke.

„Du hescht mr se doch nid öppe scho z'linge ta?" het er Hanse
gfragt. „Das wott ig de sälber mache. Es mueß äben o gchennt
sy."

„Nei, nei, häb nid Angscht", macht dä. „Die ischt no genau
glych wie-n-ig sen ypackt ha. Schön im Esterig oben i re Drucke
voll Spreuer."

Die vier sy ab u hei die Drucke mit dr Hamme drinne be-

ougapflet. Ja, da wär sie also gsi, ihri Iasserhamme, oder hätt
sie solle sy. Mi het ja nüt drvo gseh, wil se d'Spreuer versteckt

hei. „Wenn hesch se z'letscht oüre gno, daß da so nes Zatter
ischt?" fragt Liechti Ferdel.

„Wär ischt ächtert da drhinger gsi?" macht Hans. „Vo mir
ischt das nid. E settigi Souerei tät ig nid toten uf em Esterig
ode. Wart i will grad gah d'Ghüderschuflen u d'Bürschte reiche

für e chly zäme z'wüsche. Das macht si schlächt."

„Lah das sy bis morn, es git de no meh drzue", wehrt
Peter ab. Drmit wott er i d'Drucken ache recke, aber chuum het

er e chly d'Spreuer vermehrt, so gumpet e Muus us dr Drucke.

Peter ischt schön zämegsahre. „Was ischt das?" macht er. „Doch
gwüß nid öppe ...?" Er het umen achegreckt, ds Hammebei er-
griffen un usezoge. Ja, es ischt da gsi, ds Hammebei, aber ds

Fleisch het gfählt. Schön abgnagt sy d'Chnoche gsi un e Fleuge
hätt si nid aberässen a däm wo no ischt dranne gsi.

Dä Rung sy die vier dagstange wie ne Chueh vor emene

neue Tennstor. Dä Schlag ischt cho wie ne Blitz us glanzem
Himmel. Liechti Ferdel ischt dr erscht gsi wo d'Sprach ume
gfunge het. „De chunnt also Mejeli nid drzue für mit is cho

d'Hamme versueche. Villicht isch es besser so."

Zwe Monet speter het Liechti Ferdel e früschi Hamme
brunge, wo-n-er äxtra uf en Oberbüehl ischt gah reichen un us
sym eigete Sack zahlt gha het. „Sie ischt mr ds Gäld wärt",
het er Michels Petere gseit wo-n-er ihm se brunge het für
z'bache. „Es ischt guet, hei d'Mülls die enderi gfrässe, süschtert,

wen ig öppen am Änd no mit dr Meilen ychetrappet wär, i ha

erscht sider verno, daß sie näbe mir no nes halbdotzen anger
gha het.
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